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Abend -Ausgabe.
Ausstellungs-Politik.

Unser  Pariser ^-Korrespondent schreibt uns: Der
Präsident Loubel hat den richtigen psychologischen Augenblick
wahrgenommen, um eine Reihe von Begnadigungsakten zu
vollziehen, welche allgemein einen vorzüglichen Eindruck
machen und mehr zur Beruhigung der Parteileidenschaften
beilragen, als dies ein unter stürmischen Debatten dem
Parlament abgeauältes Amnestiegesetz je thun könnte. Er
hat seinen persönlichen Angreifer, den„Helden von Auteuil",
den zu4Jahren Gefängniß verurtheilten Baron de Christian!,
auf freien Fuß setzen lassen. Gleichzeitig hat er auch den jugend¬
lichen Taugenichtsen, die ihren Freiheils- und Glcichheitsdrang
gegen Kircheustühle belhätigten, den Rest ihrer Strafen ge¬
schenkt und auch eine Reihe militärischer Verurtheilier, deren
Vergehen auf die politischen Aufregungen zurückzuführen
sind, begnadigt. Die Zahl der Fälle, auf welche eine
Amnestie anwendbar wäre, wird so immer geringer und
das Gesetz selbst unnöthig. Aeußerlich ist zwar in der
Presse von einer Abrüstung der Parteien nicht viel zu be¬
merken. Man fährt fort, sich gegenseitig in den kräftigsten
Ausdrücken zu beschuldigen, einander Ehre und Gewissen
abzusprechen. Aber die Leser fangen nachgerade an, den Spaß
etwas müde zu werden. Sie verlieren den Glauben an
ihr Leibblatt, nehmen seine Behauptungen nur mit Vor¬
behalt auf. Die gegenseitigen Uebertreibungen der Tages¬
polemik behalten nur noch als Ausfuhrwaare einigen Werth,
insofern, als gewisse Berichterstatter, welche das Bedürfniß
haben, ihren Lesern mit„Schlagern" zu imponiren, beharrlich
fortfahren, dieselben mit einer Auslese des Krassesten aus dem
Extremsten zu bedienen. Wer am meisten schimpft und zusammen¬
lügt, ist ihnen der beste Gewährsmann, weil er ihnen den Stoff
bietet, um dem verblüfften Philister draußen täglich zweimal
den„Niedergang Frankreichs"mit phantasievollen Ziffern dar¬
zulegen. Unterrichtete lächeln darüber. Ein Volk, das emsig
arbeitet, spart und von seinem Wahlrecht den guten Gebrauch
macht, sich von sehr klugen Männern regieren zu lassen, ist
nicht im Niedcrgehen begriffen. Die Taktik des Ministeriums,
die Zeit wirken zu lassen, wird, wie man am Verlauf der
letzten Jnterpellaiionsstürme wiederumMesehen Hat, von der
großen Mehrheit des Parlaments durchaus gebilligt und
von der großen Mehrheit der Wähler nicht_minder.
Diese Taktik gebietet, zunächst für das Nächste, das
heißt, für den würdigen und glänzenden Verlauf
der Ausstellung  zu sorgen und alles Weitere der
Zukunft zu überlassen. Darum will man keine Minister¬
krisis haben. Darum wird auch der Senat die Budget-
berathnng beschleunigen. Darum wird man während sechs
oder sieben Monaten von nichts Anderem sprechen, für nichts
Anderes Ohr und Sinn haben, als für die Wellausstellung.
Das französische Volk und insbesondere Paris hat sich eine
weiße Schürze vorgebunden, seine liebenswi'ndigste Miene

. angenommen und bereitet sich, seine Enste zu em¬
pfangen. Darin geht jetzt seine gai ze Politik auf.
Selbst dem„Prussien", selbst dem jetzt noch verhaßteren
Engländer wird ein freundliches Gesicht gezeigt, denn man
begreift seine Pflichten als Hausherr, und schließlich ist
auch das Geld dieser Leute kein Blei. Ein patriotischer

Gottesfrieden entwaffnet die Parteien gegeneinander; mögen
sie auch im Stillen denken mit dem Chor in der „Braut
von Messina": „Aber treffen wir uns im Freien, dann mag
der blutige Kampf sich erneuen!" — bis zum Oktober wird
so viel Seinewasser am Ausstellungsgelände vorbeigeflossen
sein, daß die Ausstellungspolitik zur dauernden Strömung
geworden sein und sich ihr Bett tief in das nationale Leben
eingegraben haben wird.

Professor Dettirnck über die lox Heinze.
Der bekannte Historiker und Herausgeber der „Preußischen

Jahrbücher". Hans Delbrück, schreibt in dem eben erschienenen
Aprilheft dieser Zeitschrift zu den Angriffen der Reaktion auf das
geistige Leben und zu der dadurch hervorgerufenen Bewegungu. A.:
Unsere Volksvertretungensind keineswegs das Miniaturbild des
ganzen deutschen Volkes, noch weniger etwa gar die Elite, sondenr
nichts als der Ausdruck der öffentlichen Meinung im gewöhnlichen,
d. h. schlechten Sinne des Wortes. Hinter dieser ordinären
öffentlichen Meinung steht aber eine andere, höhere, geistige,
die keine offizielle Vertretung hat und gar nicht haben kann,
der gute Genius unseres Volks, der zu vornehm ist, sich mit
dem alltäglichen Krimskrams und den materiellen Interessen der
Politik viel abzugeben, aber nicht vergeblich angcmfen wird, so
oft Gefahr droht, und dann mit sieghafter Gewalt die offizielle
Volksvertretung ergreift und unter seinen Willen beugt. Immer
wieder seit dem Sturm gegen das Zedlitz'sche Volksschulgesctz ist
diese geheimnißvollc Macht in den drangvollen Augenblicken
beobachtet worden, wie sie plövlich erschien, den politischen Machern
die Zügel aus der Hand riß und unter dem Zujauchzen des Volks
den Wagen zum Ziel lenkte. . . Das Gesetz selber enthält, wie
nicht unausgesprochen bleiben darf, einige nickt nur annehmbare,
sondern höchst wünschenswcrtlie Bestimmungen. Auch der Wort¬
laut der angefochtenen Paragraphen ist so, daß ein_unbefangenes
Gciuüth daran zunächst nicht den geringsten Anstoß nimmt, sondern
gern Beifall spenden möchte. Warum sollen nicht„Schriften, Ab¬
bildungen oder Darstellungen, welche das Schamgefühl gröblich
verletzen und zu gejchäftlicben Zwecken öffentlich in Aergermß er¬
regender Weise ausgestellt oder jungen Leuten verkauft oder an-
qeboten werden" — straffällig sein? Wie oft hat nicht JederZchon
selbst ein solches Aeraerniß empfunden und den Straf¬
richter herbeigewünscht! Es darf dennoch nicht sein , well
alle die Begriffe , die hierbei in Betracht
kommen, keine juristischen sind.  Die feineren sitt¬
lichen Vorstellungen lassen sich eben schlechterdings nicht tti
Paragraphen fassen. Versucht man es dennoch,, so liefert
man Kunst und Litteratnr der Polizei und dem
S t r afr i cht er aus. Das ist zu allen Zeiten gefährlich gewesen.
Der erstaunliche Niedergang alles katholischen
VvlkSthums  an geistiger Kraft in der ganzen Welt und
auch in Deutschland, nicht nur in der Wissenschaft, sondern
auch in Kunst und Litteratnr ist wesentlich, auf, die gar
z>i engen Schranken zurückzuführen, in die die Disziplinargewalt
des Beichtstuhls die geistigen Kräfte bannt. Etwas Aehn-
lichcs, wenn auch nicht entfernt in dem Maße, ich will noch nicht
einmal sagen würde, aber könnte doch dieses Gesetz mit seinen
Strafrechtsschranken über die ganze deutsche Kunst und Litteratnr
verhänge». Denn wenn man selbst den Wortlaut noch so unver¬
fänglich macht, man darf dabei nicht vergessen den Geist, der
heute in unserem Richtcrstande lebt. Alle Welt weiß, was
aus denl harmlosen Paragraphen über den groben Unfug
durch die Judikatur allmählich geworden ist. Nufere Zeit hat sich
in diesem Punkte gegen die böse reaktionäre Periode unter Friedrich
Wilhelm IV. sehr zu ihren Ungunsten verändert. Damals war
das Richtcrthum die letzte Zuflucht für eine einigermaßen freie
geistige Bewegung in Deutschland. Heute drohen uns gerade von
hier aus die schwersten Gefahren. Professor Lipps in München
hat darüber ein nur zu wahres Wort gesprochen. Es ist daher
völlig wahr, daß diese lex, so wie sie allmählich unter dem Einfluß
des Eentrums gestaltet worden ist, als die Fortsetzung, jener ver¬
unglückten Umsturzgesetzgebung angesehen werden muß, die die wahre
Quelle der Socialdemokratiein den Universitäten suchte und die
kranke Welt durch die Unterbindung der freien wissenschaftlichen
Forschung heilen wollte.

Deutsches Keich.
* Hof- uni»Nrrfonal -Uachrichte». Der„Reichs-Anzeiger"

publizirt die Versetzung des Regierungs-Präsidentenv. Moltke
zu Oppeln in gleicher Amtseigenschaft an die Regierung zu
Potsdam. — Das Befinden des Abgeordneten vr. Lieder  ist,
der „Germania" zufolge, jetzt wieder ein durchaus befriedigendes.
Bezüglich seiner Uebcrsiedelung nach Camberg ist jedoch mit Rück¬
sicht auf die ungünstige anhaltend rauhe Witterung»och nichts
Definitives bestinimt.

* Krrli «, 3. April. Wie die„Krcuzzeitung" berichtet, wird
demnächst noch ein Landrath, der wegen der Abstiinniung über die
Kanalvorlagc zur Disposition gestellt worden war, in den Staats¬
dienst wieder eingestellt,  und zwar handelt cs sich um die
Berufung in die Oberrechnungskammer.

Die „Berliner Korrespondenz" erfährt heute, daß die Be-
schliifse der Kommission zur Vorberathung der
Waarenhaussteuer -Vorlagc,  welche dem Zweck des Gesetzes
durchaus widersprechen und eine Erdrosselung der Waarenhäuser
deutlich erkennen lassen, für die Staatsregierung unan¬
nehmbar  seien.

Der „Jndi'pendance Belge" wird aus London von besonderer
Seite gemeldet, daß die Veröffentlichung des deutsch-englischen
Gehcinivertrags  durch die deutsche Regierung nahe bevorstehc.
Dieser Vertrag hätte nämlich durch die neueren Ereignisse in Afrika
seine prartische Bedeutung verloren.

o. Militärisches . Aus Anlaß des Reichshaushalts-Etnts für
1900 sind vom l. April ab neu errichtet  worden: a) je eine
Kommandantur für die Truppenübungsplätze—bisher Fcldartillerie-
Schießplätze— Hammerslein mit dem Standort in der Stadt
Hammerstein und Lonsdorf mit dem Standort vorläufig in Neiße,
sowie für den neuen Truppenübungsplatz Posen mit dem Stand¬
ort auf diesem; d) eine Fortifikation„Feste Kaiser Wilhelm II."
mit dem Standort Mutzig. Diese Fortifikation ist dem
Gouvernement Straßburg i. E. und der 5. Festungs-Inspektion
unterstellt; o) 5 Äczirkskommandos: II Dortmund. Elberfeld,
II Essen, Gclscnkirchen und Hameln. Das Bezirkskommando
II Munster ist unter entsprechender Neubezeichnung nach Coesfeld
verlegt worden. Vom1. Oktober er. ab werden neu fornnrt:
ä. 3 Eskadrons Jäger zu Pferde, und zwar eine bei dem VII.
Armeecorvs mit dem Standort zu Wesel— vorläufig auf dem
dortigen Truppenübungsplatz— und unter Angliederung an das
2. Westfälische Husarenregiment Nr. 11, zwei bei den, XI. Nrmee-
corps mit dem Standort Langensalza; sie erhalten die Bezeichnung
1. und 2. Eskadron und werden dem Husarenregiment Nr. 14
angcglicdcrt. e. 19 fahrende Batterieen, und zwar je 1 für die Feld¬
artillerie-Regimenter, welchen eine solch«bisher noch fehlte; k. bei ver
Feldartillcric-Schicßschule: ein Stab des Lehr-Regimcnts, eine—
die III. — Lehr-Abtheilung. Zu einem noch näher festzusetzenden
Zeitpunktwird eineneuell nteroffizier schule in Treptowa. R.
errichtet. Die ctatsmäßiqen Mannschaften tragen die Uniform der
Untcroffizierfchule Marienwerder, jedoch gelbe Schulterklappen.
Vom1. April ab sind 32 Munitioustragepferde  dem Etat
des Badischen Train-Bataillons hinzugetretcu. Hiervon sind je 8
überwiesen: dem Magdeburgischen Jäger-Bataillon Nr. 4, dem
Rheinischen Jäger-Bataillon Nr. 8. dem Haunoverscheu Jäger-
Bataillon Nr. 10 und dem Grobherzoglich Mecklenburgischen
Jäger - Bataillon Nr. 14. Außerdem wurden mit dem
1 April bei dem Kriegsministerium, bei den Kommandanten, beim
Generalstabe, den Bezirkskommandos, den verschiedenen Schulen,
der Kavallerie und Feldartillerie re., eine große Zahl neuer Stellen
errichtet und die Gehalte, Löhnungen und Zuschüsse für Schreiberrc.
vielfach erhöht. Ain 1. Oktober wird in Frankfurta. M. em
Filial -Artilleriedepot errichtet. Neu errichtet werden die Stellen
von Oberkricgsgerichtsräthen, Kricgsgcrichtsräthen, M'litar-
gerichtsschrcibern bei den kommandirendenGeneralen und
dem Gouverneur von Berlin, Militärgerichtsschrcibernbei
den Divisionskommandeuren, Gouverneuren und Kommandanten,
Militärgcrichtsboten. Diese Beamten sind sämmtlich servis¬
berechtigte Militärbeamte; die Bestimmung ihrer Uniform
hat sich der Kaiser Vorbehalten. Die Oberkricgsgerichtsrathe ge¬
hören zur vierten, die Kriegsgerichtsräthe zur fünften Rangttasse
der höheren Provinzlalbcamten. Den Mannschaften der Fuß-
trnppcn, der fahrenden Artillerie und des Trains, die freiwillig
ein drittes Jahr aktiv  dienen, wird ein Lvhnnngszuschub
von 3 Mk. monatlich und ein Kapitulations-Handgeld von 50 Mk.

(Nachdruck verboten.)
Serltr»er Thenlrrdricf.

(Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt ".)
Es kommt immer anders. Wir hatten uns schon daran

gewöhnt, die Thcatersaison der Jahrhundertwende nur als
einen Winter unseres Mißvergnügens anzusehen, sic über¬
legen lächelnd abznthun, uns über sie mit den Wiesbadener
Freunden heimtückisch zu mokiren, da ändert sich noch in
letzter Stunde das Bild. Und statt ein Satyrspiel der
tragikomischen Unfallchronik deS Winters nachzuschicken, muß
man in dieser Märzbilanz ernst von ernsten Dingen sprechen.

Das war in diesem Monat fast ausnahmslos ernst zu
nehmende Kunst auf unseren Bühnen. Ein Konzilium
vornehmster Geister kam zu Stande. Sophokles, Moliöre,
Ibsen, Björnson füllten die Häuser, daß die Dioskurcn
Blumenthal und Kadelburg. als sie wiederkamen, erblichen
und daß das weiße Rößl die Farbe wechselte und scham-
roth wurde.

Nach der Stagnation in uilserem Thcaterlcbcn regt sich's
jetzt wieder und ernstere Interessen bethäligen sich. Paul
Lindau,  der am Abend freilich in usum delpliinorum et
Äelphinarura fpielen muß, hat litterarische Nachmittagsvor¬
stellungen eingeführt, die viel Gegenliebe finden. Ein
Akademischer Verein für Kunst und Litteratur
hat sich gebildet, der gleichfalls Aufführungen streng künst¬
lerischer Qualität erstrebt. Ein Nachwuchs taucht auf,
Prätendenten künftiger Thcaterthronc, rührige, junge, künst¬
lerische Intelligenzen. Einer von ihnen, vr. Martin Zickel,
der sich durch die Aufführungen der SecesstonSbühne,

d'Annunzios„Gioconda" und Frank Wedckiuds, bc-
achtungsvoll eiuführte, wird schon nächsten̂Winter ein
eigenes Theater leiten. Der Andere, I)r. Hans Ober¬
länder,  wie Zickel aus dem Litterarhistorikerlagerhervor¬
gegangen, Schüler Erich Schmidts, hat ztvei Sophokles-
Aufführungen inscenirl, die ungetheilte Anerkennung fanden.

Allen diesen Bestrebungen ist eins gemein und unter¬
scheidet sie vorlhcilhaft von den vielen pilzartig entstandenen
und meist über Nacht schon verkümmerten Bühnenvereinen,
— die kluge Erkenntniß, daß die augenblickliche deutsche
Produktion im Stillstand ist und keine dankbare Aufgabe
bietet. Sie bescheiden sich also, versuchen nicht par koros
neue Talente zu entdecken, das Theater als Brutanstalt für
lebensunfähige Geschöpfe zu benutzen; sie legen den Schwer¬
punkt nicht auf das „Was", sondern auf das „Wie", und
ihr Wahlspruch ist: „Wie machen wir, daß Alles neu?"
Die Auffassung, die Jnscenirung, die Darstellung soll das
neue Leben geben, und versuchen wollen sie das gern an
älteren Stücken oder wenig bekannten des Auslandes.

So ist jetzt eine Renaissance deS antiken Dramas, zu¬
nächst des SophokleS-WcrkeS, gekomnien. Sie geht von dem
Einfluß einer der stärksten Persönlichkeiten unserer Univer¬
sität aus, des Professors Ulrichv. Willamowitz-
Möl len darf.  Die Knust dieses Mannes ist — lebendig
machen. Er ist „klassischer Philologe", dem abgcgreuzlen
Ressort nach, aber man sagt nicht zu viel, wenn man ihn
einen rückwärts gewendeten Propheten nennt. Bei ihm wird
Alles zurAnschauung. Er rekonstruirt in Bildern, Sceuen,
Portrails altgriechisches Leben; er weiß die höchsten Lebens¬
regungen, Philosophie undKunstanschanung, wie die niederen.

den Erwerbstrieb in all seinen Formen, auS den ursächlichen
Bedingungen abzuleiten. Er sieht Alles und er macht sichtbar.

Wenn Mommsen mit dem Cäsarcnkvpf der letzte Römer
ist. so gleicht Willamowitz mit den bartlosen, intelligenz-
bewegten Zügen, mit dem regen dialektischen Mund, der mit
sokratischer Folgerungstcchnik Gedanken zeugt, mit bcn leb¬
haften Augen, die sich über das sichere Funklionsspiel der
Gedankcnfabrik, „wo ein Tritt tausend Fäden regt", zu
freuen scheinen, einem hellenischen Sophisten, einem nn-
besieglichen Champion in der Arena des Geistes.

Dieser untheorctischste der Professoren veröffentlicht eine
Ucbcrsctzung der griechischen Tragiker aus seinem Geist
heraus, die Antike nicht respektvoll fern zu rücken, sondern
nahe zu führen.

Und wie Mommsen in seiner Römischen Geschichte stch
nicht scheut, der Verständniß- und Interesse-Erweckung zu
Liebe einen alten Begriff durch ein modernes Wort zu
heben, so nutzt auch Willamowitz alle Mittel, besonders im
Dialog, die ferne Welt uns vom Olymp herabzuholen.

Und — sie ist uns gar nicht fern. Der „Oedipus"
wurde aufgeführt, und das Werk in seiner raffinirten Technik,
die athcmlos mit halben Worten spannt, mit seine» furcht¬
baren Schicksalsironieen, seiner geballten konzentrirten Tragik
umwitterte die Hörer mit jenen Verhängnißschaucrn, deren
wir vor den Theaterlampen längst entwöhnt schienen.

Freilich war's nicht nur die neueUmdeutschung, sondern
jenes schon bei diesem ersten Versuch glücklich gelöste: „Wie
machen wir, daß Alles neu?"

Es gall, dem antiken Drama einen neuen Stil zu finden.
Der Art der griechischen Aufführung es anzuähneln,
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monatlich gewährt . Diese Mannschaften dürfen aus dem Front¬
dienst nicht abkommandirt und zu Unteroffizieren erst dann be¬
fördert werden , wenn zur Beförderung geeignete Kapitulanten nicht
mehr vorhanden sind . Für Gefechts - und Schießübungen im Ge¬
lände werden für 1900 u . A . dem XVIll . Armeecorps 76,000 Mk.
gewährt.

* Ans Kamerun . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
erfährt zu den in den letzten Tagen anstauchenden beunruhigenden
Nachrichten über den Zustand der Plantagen in Kamerun , es sei
schon seit Langem von Seiten des kaiscrl . Gouverneurs in Kamerun
auf die besonderen Schwierigkeiten der Arbeitervcrhältnisse im

S  Schutzgebiete aufmerksam gemacht worden, und die kaiserlicheung sei bemüht , um der immer mehr zunehmenden Arbeiter¬
no th auf den Plantagen durch besondere Maßnahmen Einhalt zu
thun . Zu diesem Zweck habe die Kolonialabtheilnng unter Anderem
sämmtleche Plantagcn -Jnteresscnten Kameruns ru einer Besprechung
eingeladen und es sei zu hoffe », daß das Ergebniß dieser Be¬
rathungen dazu führen werde , Rückschläge in unserer vielver¬
sprechenden Plantagenwirthschaft zu verhindern.

Ausland.
* Gesterr rich-Klugarn. Der ungarische Finanzminister reichte

dem Reichstag eine Gesetzvorlage über die Aufhebung des
Kalender -, Plakat - und Inseratenstempels , s owie der
Stempelpflicht der auswärtigen Zeitungen und der
periodischen Druckschriften «ein . Das Gesetz soll am
80 . Juni 1900 ins Leben treten und verursacht einen Ausfall von
300,000 Gulden im Budget.

* Großbritannien . In Londoner parlamentarischen Kreisen
versichert man , in letzter Zeit den Beweis erreicht zu haben , daß
zur Zeit des französischen Kabinetts Dupuh , in welchem Lebon
Kolonialminister war , ein Plan ausgcarbeitet wurde , um im Ein¬
vernehmen mit Italien und Deutschland die eghptische Frage
zu lösen . Oberst Marchand sollte , diesem Plan zufolge , den Mittel¬
punkt einer Truppen -Konzentration bilden , welche den oberen Nil
besetzen sollte . Die französische Kolonne sollte den Nil erreichen,
indem sie durch das Sobat -Gebiet ziehen sollte , während die
Italiener über Dar -es -Salaam Vordringen sollten . Man glaubte,
durch dieses Vorgehen die englische Regierung überraschen zu
können und sie zur Regelung der cgyptischen Frage zu zwingen.

Der Krieg in Südafrika.
Die neueste Niederlage der Engländer.

London » 2 . April , 3 Uhr 40 Minuten Nachm . Lord Roberts
sendet ans Bloemfontein  folgende vom 31 . März datirte

S che: Ich empfing gestern spät am Nachmittag von demten Broadwood , der bei Thabanchn war , die Nachricht , ihm
sei gemeldet worden , daß der Feind sich zivei Corps von Norden
und Osten nähere . Er fügte hinzu , wenn die Meldung richtig sei,
werde er sich zu den Wasserwerken zurückziehen , wo wir zwei
Compagnieen berittener Infanterie zum Schutze der Werke
hatten . Broadwood wurde erwidert , die nennte Division
mit Martyrs berittener Infanterie werde heute bei Tages¬
anbruch zu seiner Unterstützung ausrücken und wenn er
es für nöthig halte , solle er sich von den Wasserwerken znrückziehen.
Er marschirte während der Nacht dorthin und biwakirte daselbst.
Bei Tagesanbruch wurde er vom Feinde bombardirt und von
drei Setten angegriffen . Er sandte sofort die beiden reitenden
Batterieen und seinen Train in der Richtung nach Bloemfontein
hin ab , wobei er einen Theil davon durch Kavallerie deckte.
Etwa zwei englische Meilen von den Wasserwerken kreuzt die
Straße eine tiefe Nullah oder Bach , in welchem sich während
der Nacht eine Truppe Buren versteckt hatte . Diese waren
so aut verborgen , daß unsere ersten Patrouillen die Furt
passtrten , ohne sie zu entdecken , und erst als Wagen und Kanonen
in die Furt hineinfuhren , zeigten sich die Buren und eröffneten das
Feuer . Viele Fuhrleute und Artilleriepferde wurden sofort auf
kurze Entfernung niedergeschossen , verschiedene Kanonen wurden

enommen , der Rest galoppirte weg , gedeckt von Roberts Reitern,
ie schwer litten . Inzwischen hatte Leutnant Chester Masters von den

Rimington -Kundschaftern einen nicht vom Feinde besetzten Uebergang
über den Bach gefunden , welchen der Rest von Broadwoods Truppe
passirte . Sie formirte sich trotz Allem , was vorgefallen war , mit
großer Ruhe neu . Broadwood berichtet , daß er sieben Kanonen
und das ganze Gepäck verloren hat . Er schätzt seine
Verluste auf 350 Mann , d « runter über 200 Vermißte.

hd . Krrli » , 3 . April . Aus London  wird gemeldet : Lord
Roberts telegraphirt über das Gefecht am Samstag : Sobald ich
hörte , daß der Oberst Broadwood hart bedrängt wurde , ließ ich sofort
den General Frcnch mit der in Bloemfontein verbliebenen Kavallerie-
Division zur Unterstützung des Obersten abrückcn . Diese kam nach
einem brillanten Marsche kurz nach 2 Uhr Nachmittags auf dem
Kampfplätze an . Die Kolonne des Obersten Broadwood bestand
aus der Kavallerie -Leibwache und den 10 . Husaren , zwei berittenen
Batterieen und einen : Bataillon berittener Infanterie . Die Stärke
des Feindes wird auf 8- bis 10,000 Mann geschützt, über die Zahl
seiner Geschütze ist nichts bekannt . Von der einen Batterie wurden
vier Offiziere verwundet , zwei werden vermißt , von der anderen Batterie
werden alle Offiziere mit Ausnahme eines Majors und einesSergcanten
vermißt . Die eine Batterie verlor 5, die andere

schien verkehrt , erstens kennt man sie doch nicht genau , und
zweitens hätte das nur ein antiquarisches Interesse erweck!.
Das rein menschlich Wirksame mußte herausgearbeitet werden,
aber nicht grob realistisch , sondern stilisirt.

Und vor Allein war alles Schönrcdnerische zu vermeiden.
So wurden die Chöre nicht schmelzend - wohllautend

gesungen , sondern gesprochen . Und die Wirkung deS dumpfen
Brausens der erregten Volksmenge , des angstvollen Wlsperns
in bangen Momenten war von elementarer Wucht.

Die Schauspieler waren mit besonderem Blick gewählt.
Und hier war wirklich „neu geschaffen " . Der Darsteller
des Oedipus , Herr Heine,  der am Schauspielhaus kleine
Rollen giebt , melsterte mit großer Sprechkunst die Verse
und war dabei ein Charakteristiker voll Größe der Auffassung,
wie er von den Purpurhöhen dieses Königsdramas zu der
Menschheit tiefsten ! Jammer sank.

Die glücklichen Auspicicn der OedipuS -Aufführung kamen
auch der Antigone  zu Gute , deren Siegesölzweig dem
Fräulein Dnmont  gebührt . Sie löste das Problem , das
ich vorhin , unvollkommen und tastend andeutete , rein menschlich
wirksam in der Darstellung zu sein , und dabei doch nicht
realistisch , sondern stilisirt . Sie glich in ihrer Haltung , dem
Maß ihrer Bewegung , dem Rhythmus ihrer Glieder einer
griechischen Statue . Aber wenn sie sprach , war ' s , als ob
in der Statue ein Herz zuckend erwachte und seine unend¬
lichen Schmerzen in die Winde rief in nicht zu sättigendem
Klagen.

Nicht weniger glücklich als die Verkündiger der alten
Welt war Lindau  in seiner litterarischen Sendung.

Nicht ganz einverstanden konnte man mit seinem ersten
etwas schiefen und stillosen Versuch sein , die mystischen Gefühls¬
wirren des tiefsinnigen Kl eist ' scheu  Amphitryon mit den
barocken Offenbach -Elementen des Amphilryon -Louis XIV.
Moltäres  zu mischen und dazu als Isver äs riävau ein
Todtentanzspiel  von Marx Möller  zu Dieter», das
jjfltt der Schicksalsschauer und dem Weben unbekannter

2 Geschütze.  Die beiden Kavallerie -Regimenter haben nicht so
stark gelitten . Später wird gemeldet , daß der Feind sich i » der
Richtung nach Lndhbrand zurückgezogen hat unter Zurücklassung
von 12 verwundeten Offizieren und einigen 70 Mann bei den
Wasserwerken . Wir sandten eine Ambulanz zu denselben . — Nach
dem „Berliner Tageblatt " ist ini englische » Kriegsamt noch keine
Bestätigung der Nachricht des „Daily Chromcle " von der Wieder-
eroberung der Geschütze eingegangen . — Nach einer Meldung des
„Lokal -Anzeiger " aus London wird aus Kiinber lc  h telegraphirt:
Die Buren find über den Sieg bei Warrenton hoch erfreut ; sie be¬
haupten , die Engländer znrückgeschlagcn zu haben . Auch über die
Zurückziehung der über Barkly -West hinansgeschobenen Truppen
herrscht eine gehobene Stimninng . Die Buren verloren bei
Warrenton 9 Todte und 14 Verwundete.

■wb. London , 3. April . Das Rentcr 'sche Büreau meldet ans
Bloemfontein  vom 1. d. : Lord Roberts besuchte die Stelle am
Spruit , wo die Buren den Hinterhalt gelegt hatten . Der Schau¬
platz gewährt einen schrecklichen Anblick . ' Er ist bedeckt mit Pferde¬
kadavern , Wagentrümmern und Vorräthen ; hier und da liegen
Leichen . Nur die Geistesgegenwart der noch auf der Fahrstraße
stehenden Leute verhinderte die Vernichtung der ganzen Abtheilnng.
Einer Batterie gelang cs , zu entkommen , trotz des heftigen Feuers,
auf das sie selbst das Feuer eröffnete . Der Feind verlor 5 Todte
und 9 Verwundete.

Iid . London , 3 . April . Aus Bushmanskop  wird vom
1. April genieldet , daß das Thal , in welchem die Engländer von
den Buren überrascht wurden , heute Morgen noch von den Buren
besetzt war . Als jedoch die englischen Vorposten herankamen , zogen
sich die Buren zurück . Der Feind stand unter dem Befehl eines
Amerikaners deutscher Abkunft Namens Rcichmann . Zwei holländische
Militär -Attaches sielen in die Hände der Engländer . Einer der¬
selben soll schwer verwundet sein . Zur Zeit befinden sich noch vier
holländische Militär -Attachss bei den Buren . Letztere halten immer
noch die Wasserwerke und die Hügelkette , welche diese überragt,
besetzt. Der Ort , an welchem die Engländer überfallen wurden,
bietet ein Bild schrecklicher Verwüstung . Ueberall liegen Leichen
umher , umnestürztc Wagen und Kisten mit Lebensmitteln und
Fourage . Der Ort war von den Buren ans kluger Weise zum
Ueberfall gewählt worden . Dieselben konnten die Engländer von
drei « eiten beschießen . Gleich nach dem Angriff entstand unter
den englischen Truppen eine furchtbare Panik . Die Maulesel
wurden wild,  die Ochsen gingen rückwärts , statt vorwärts , die
Wagen stürzten um ec. Die Büren erklären , daß ihre Verluste
9 Verwundete und 5 Todte betragen . Gegen 9 Uhr holten die
Buren die erbeuteten Geschütze ein und zogen sich mit denselben
zurück . Die Kavalleriedivision des Generals French ist eingetroffen.

bä . Kroki » , 2 . April . Die „Vossische Zeitung " meldet ans
London:  Die Nachricht von dem Mißgeschick einer englischent ceresabtheilung bei Bloemfontein verursacht ernste Verstimmung.inen derartigen Vorfall hatte man während des jetzigen Abschnittes
des Krieges nicht mehr erwartet.

London , 2. April. Aus Bloemfontein,  1 . April,Abends,
wird gemeldet : Die englische Kavallerie räumte am Samstag Karee-
Siding und ging aus das Gardelager bei Glen zurück , das die
Buren zu umgehen und abznschneiden drohen . General Colville
wurde auf Roo 'deval , 10 Kilometer östlich von Bloemfontein , zurück¬
gedrängt . Die Buren rücken südöstlich der Modder zwischen ihm
und dem Gardelager vor . Oberst Broadwood ist mit 1200 Mann
Kavallerie abgeschnitten . Wie viele von ihnen entkamen , ist zur
Stunde noch unbekannt . Der Mangel an Pferden zwingt Roberts,
in der Defensive zu bleiben . Eine andere Abtheilnng Buren be¬
setzte, von Paardeberg kommend , die Straßen nach Jacobsdal und
Kimberley.

liä . London , 3 . April . Aus Burenkrcisen wird gemeldet , daß
zwischen Bradburg und Vienburg 20,000 Mann unter dem Befehl
der Generale Dewey und Delarey stehen . Weiter wird bestätigt,
daß die Engländer am Samstag 7 Geschütze , 18 Munitionswagcn
und 250 Gefangene verloren . — General Botha erließ anläßlich
der Uebernahme des Oberbefehls über die Burentruppen eine be¬
geisterte Proklamation.

erb . Pretoria , 1. April . In der Umgegend von Brand-
fort  fand am Freitag wiederum ein Gefecht statt . Eingehende
Meldungen liegen darüber noch nicht vor . Es verlautet indessen
aus Privatnachrichtcn , daß die Verbündeten den englischen Ulanen
große Verluste beibrachten . Auf Seiten der Buren wurden nur
Wenige verwundet . Auch am Samstag wurde in der Richtung auf
Brandfort wieder Gcschützfeuer vernommen . Es verlautet ' ferner,
daß am Samstag in der Nähe von Mafeking  ein Kampf mit der
Ersatzkolonne des Obersten Plnmer stattfand , in dessen Verlauf die
Kolonne gezwungen wurde , sich mit Verlust zurückzuzichen.

bä . Srrtin , 2 . April . Der „Lokal - Anzeiger " meldet ans
London:  Der „Daily Mail " wird ans East London gemeldet:
Der Bürgermeister von East London appellirte telegraphisch an
Lord Roberts , die Entsetzung von Mafeking zu beschleunigen , da
das Fieber dort zu dieser Jahreszeit arnsstrt und die Truppen fast
sämmtlich aus der Kapkolonie seien . Lord Roberts erwiderte , ich
versichere den Bürgern von East London gern , daß der Eusatz von
Mafeking meine allererste Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt.

bä . London , 3 . April . Nach einem Telegramm ans Mafeking
wurde der Garnison offiziell augekündiat , Lord Roberts habe Befehl
gegeben , sich so cinzurichten . daß Mafeking bis znni Geburtstag
der Königin , am 24 . Mai , Stand halten könne.

Mächte eine breite , nicht von Trockenheit freie Pastorale
Redseligkeit athmet.

Umso gelungener war das andere Kunstdcbut , Björn -
sons „Ueber unsere Kraft " . Dies Werk , das die
komplizirtesten seelischen Probleme nicht nur bühnenmöglich,
sondern sogar bühnenwirksam macht , schuf unvergeßlichen
Eindruck . Nicht nur in diesem Werk spielt , wenn auch von
ihr nicht gesprochen wird , die Suggestion ihre Rolle . Die
Suggestion theilt sich auch mit . Eine geheimnißvolle Kette
schließt alle Personen mit magnetischem Fluidum aneinander.
Den gläubigen Priester Lang hoch oben im Norden , der in
der Einsamkeit der Berge und der Schneefelder , der Ricsen-
natur und ihrer Lichtwnnder au8 dem Gottsucher ein Gott-
sehcr geworden ist und des Herrn Kraft in sich spürt.
Seine sieche Frau und seine Kinder , die seinen Glauben
nicht theilcn , aber in einer inbrünstigen Liebe zu ihm um
diesen Glauben ringen , damit er , der Priester , nicht wankend
werde in dem , was er als sein Leben erkannt.

Und cs giebt einen Moment , wo alles Wünschen und
Sehnen sich mit übermenschlicher Kraft kvnzenlrirt . In der
Kirche kämpft der Priester im Gebet uni die Genesung seines
WeibeS . Um die Kirche haben die Leute ans der Um¬
gebung , Männer , Weiber , Kinder , einen Kreis geschlossen,
eine Gebetskelte in fiebernder Hoffnung . Das arme Volk
hungert nach dem Wunder . Und drinnen in der Stube
liegt in ihrem Bett die sieche Frau.

Was in ihr vorgegaugeu ist , wird nicht gesagt . Aber
man fühlt , auch sie, die Ungläubige , weiß , daß das Wunder
geschehen muß , nicht ihretwegen , sondern des Mannes
wegen , dem sein Leben , sein Glauben erhalten werden muß,—
kein Gotteswunder , ein Liebcsmuuder.

ilnd als Lang aus der Kirche tritt , schreitet ihm in
ihrem visionären Gewände , einer Nachtwandlerin gleich , sein
Weib entgegen . Von dem Hallelujah der Menge umbranst,
sinken sie sich in die Arme . Doch aus der Umarmung
gleitet die Frau todt zur Erde . Und als er ste entseelt am

g . Petersburg , 30 . März . Daß man den Buren hier in
ihrem ' hcldcnmüthigen Kampfe für Freiheit und Recht vielleicht
noch größere Sympathieen entgegenbringt als anderswo , ist bet der
geringen Freundschaft , ivelche inan für ihre Gegner hegt , begreiflich.
Trotzdem muß es eine auffällige Erscheinung genannt werden , wenn
ein hoher Offizier einen öffentlichen Vortrag hält , um diesen Gefühlen
Ausdruck zu gebe » . Dies hat aber dieser Tage der Generalstabsoberst
Artamonao in der „Gesellschaft der Freunde militärischen Wissens"
acthan , und weiches Jutereffe das Thema erregte , bewies das große
Auditorium , das sich ans mehr als 1000 Personen znsnnimen-
setzte. Der Vortragende , der Südafrika und die Buren aus eigener
Anschauung kennt , ist noch jetzt der Meinung , daß diesen dcr ' end-
giiltigc Sieg verbleiben werde . Sie waren übrigens seit dem
Jameson 'schcn Einfall auf den Krieg gefaßt und begannen sofort
nach demselben sich dafür vorznbereiten . Eine geheime Kommission
wurde ernannt , die sich in Europa mit den besten Schießwaffcn-
Mustern bekannt machte . Man entschied sich für Krupp 'sche Ge¬
schütze, und diese, sowie auch dic vo llkomniensten Gewehre und Patronen
wurden auf ingeniöse Weise ins Land gebracht , ohne daß die Engländer
den geringsten Verdacht schöpften . Die einzelnen Theile der Kanonen
wurden nämlich in Fässer , Kessel re ., die Patronen in Säcken mit
Getreide verpackt und direkt an englische Firmen in Kapstadt adrcssirt,
die sie prompt nach Johannesburg und Pretoria beförderten . Um
jedes Mißtrauen zu beseitigen , verschrieben die Buren vor Beginn
des Krieges untaugliche Waffen über Lonrenco Marques , die die
Engländer ruhig passiren ließen . So war man in London über¬
zeugt , daß die Ausrüstung der Buren die schlechteste sei, während
diese 33 Millionen Patronen , 96 Geschütze und eine ungeheure
Menge Gewehre ins Land gebracht halten . Eine Zählung
der kriegstüchtiacn Bevölkerung ergab nach Ausschluß der
iiaturalisirten Engländer 90,000 Mann , von denen 60,000
mobilisirt wurden . Von diesen sind noch 50,000 kriegstüchtigc vor¬
handen und cs könnten noch leicht 30,000 mobilisirte Rcserveleuie
zu ihnen stoßen . Außerdem besitze» die Buren mindestens 12,000
vorzüglich bewaffnete Freiwillige . General Roberts verfügt z. Zt.
über 80,000 Mann , von denen er jedoch mindestens 50,000 zum
Schutz der Verbindungen zurückbehalteu muß . Dazu stoße » jetzt
noch 56,000 Manu , von welchem aber nur die 8 . Division ein
reguläres Heer bildet , das Uebrige sind mangelhaft gedrillte Frei¬
willige . So stehen also mindestens 80,000 Buren 96,000 Eng¬
ländern gegenüber , es ist daher durchaus noch keine entschiedene
Frage , wem der Sieg zufällt . Rach Ansicht des Vortragenden
wird er , wie oben bemerkt , aller Wahrscheinlichkeit den Buren ver¬
bleiben.

Aus Kunst und Leben.
* Po » den diesjährigen Wiesbadener Nkaifestspieleu

berichtet die „Bad . Landcsztg ." : lieber die bevorstehende Ausführung
des Schiller ' schen „Demetrius " wird Folgendes bekannt : Das
Schiller ' sche Fragment wird in einer ganz neuen , fünfaktigen Be¬
arbeitung von Augnsta Götze zur Aufführung gelangen . Die Dame
lebt in Weimar und hat dort Gelegenheit gehabt , von manchen auf
Schillers Fragment bezüglichen Schriften und Manuskripten , die
nicht allgemein zugänglich sind , Kenntniß zu nehmen . Die Ver¬
fasserin hat sich, wie behauptet wird , streng an Schillers Entwurf
gehalten.

* Zur lex ijeinje . Adolf Menzel,  der in der Protest¬
bewegung mit an der Spitze steht , hat einem Vertreter der
„Deutschen Warte " Folgendes gesagt : Die lex , die Niemand nach
seinem Namen nennen mag , und die man deshalb nach dem Namen
eines schweren Verbrechers getauft hat , ist eine Ungehörigkeit , gegen
die man Front machen muß . Mit einem solchen Gesetz überm
Haupt wie ein Schwert des Damokles verliert der Künstler alle
Schaffensfreude . Ich will davon schweigen , daß darin Kunst und
Zuhälterthum über einen Kamm geschoren werden . Aber der Schutz¬
mann wird einem gewissermaßen ins Atelier gestellt . Ueberall sonst mag
er nützlich sein , hier nicht . Es ist , als ob einem der Schutzmann über
die Schulter hinweg auf die Finger sähe . Man hat diesem bei
uns die Charge anvertrant , die in England der Lord Chamberlain
bekleidet , die des obersten Kunstrichters und „Normalmenschen ".
In einer solchen Gesellschaft vermag der Künstler nichts Ordent¬
liches zu Stande zu bringen . Der Künstler muß allein sein , sagen
wir nnt seiner Muse . Er muß seine ganze Aufmerksamkeit ans
sein Werk konzentriren und ans die Eingebungen lauschen , die ihm
kommen , Gott weiß woher . Ich selbst habe deshalb keine Schüler
gehabt , weil mir dieses Alleinsein ein Bedürfniß war . Ich bin so
empfindlich gegen StörMg , daß mir der bloßss Gedanke an die
Außenwelt ein Gefühl erregt , als würde ich an den Nockschößen
gezogen — weg von der Arbeit . Und nun gar der Gedanke an
diesen Kunstrichtcr!

* Eine lex Salvator wäre für München nothwendiaer als
eine lex Hei uze. Der „Köln . Volksztg ." wird aus der Jsarstadt ge¬
schrieben : Seit Sonntag herrscht tu München die feuchtfröhliche
Stimmung vor:  Das Salvatorbier ist angezapft . Der Stoff geht
dermaßen ' zu Herzen , daß die kluge Polizei den Ausschank nur bis
7 Uhr gestattet : dann ist nämlich die Stimmung bereits so prächtig,
als man zum Beginn einer urfröhlichen Rauferei nur wünschen
kann . Im vorigen Jahre wurde das Vergnügen so gründlich
betrieben , daß an 100 Personen verwundet in den Spitälern lagen.
Der Erfolg ist bei allen Salvatorbieren der gleiche. Der Polizei¬
bericht ist unheimlich lang und enthält eine ganze Liste von schweren
Verwundungen und Verhaftungen wegen Prügeleien.

Boden sieht , greift er nach dem Herzen nnd bricht zusammen.
DaL „ Wunder " ihres Willens ging Beiden über die
Menschenkraft.

Neben Björnsou , der in diesem Drama einen ihm sonst
fremden , ganz Jbsen ' schen Zug offenbart , den mau als eine
von Skeptik ummobene Mystik definircn möchte , kam auch
Ibsen  selbst zu Wort . Natürlich im „Deutschen
Theater " .

Das bittere Testament der Negation des Jbsen ' schen
Kunst - und Lcbenscpiloges „Wenn wir Todten er¬
wachen"  wurde hier , wie allerorten , mit Respekt gehört.
Mir schien die Aufführung die Lesewirkung zu schwächen.
Aus dem Buch weht eiskalte Gletscherluft , ein bitterer Hohn
zivecklosen Lebens und Schaffens . Ein Greis kehrt an-
gcekelt , überdrüssig in seine Höhle und von Weitem hört
man noch sein gelles Lachen . Dies unsagbar Trostlose
letzter Erkenntnisse wird in der Gefälligkeit des Bühnenbildes
verweichlicht.

In gemessenem Abstand noch ein Wort über die einzige
wirkliche Berliner Novität des Monats , Wildenbruchs
„Tochter de § Erasmus " , die das Schauspielhaus
hcrausführtc.

Soll man ' s zum Uebcrdrusse wiederholen ? Wildenbruch
hat nie , wie wir es heute nicht anders mehr vertragen , seine
Menschen folgerichtig aus ihren  Charakteren heraushandeln
lassen , sondern immer aus seinem eigenen  begeisterungs-
und leidenschafissüchtigen Affekt heraus . Und mit dieser
Erasmustochter ging ' s ihm nicht anders . Er zeigt in diesem
Humanisteudrama , wie sich die neue Zeit von der alten
scheidet , Ulrich Hutten,  der Krieger Luthers , mit seinem
weiten , heilig glühenden Herzen für das Volk von der
kühlen , selbstsüchtig eingcsponncnen Gelehrten -Aristokratie,
vertreten durch Erasmus  von Amsterdam.

Doch da die herben männlichen Konstikte nicht emotionS»
fruchtbar erschienen , ließ Wildenbruch aus seinem Haupt die
„Tochter des Erasmus " springen . Und nun blühe , Wälsungcn»
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M , * Verschiedene Miltheilungen . Für das Sommer-
/Kcmelter 1900, das am 23. April beftinnt, hat das Kuratorium der
§nurnalisten -Hochschnle zu Berlin  drei Freistellen er¬
btet Bewerbungen sind bis zum 15. April an die .Kanzlei der
Journalisten -Hochschule". Berlin SW. 47, Mockernstrabe 79 11,
^ ^E ^ rankfurt  beging am Sonntag der Charakterkomiker
MWi fiaimn vom Frankfurter Stadttheater das 25jahrrge
Jubiläum seiner Thätigkeit am dortigen Theater. .
^ In Cassel  feierte gestern Freiherr Adolf von und zu Gilsa
da« Jubiläum seiner Lbjährigeir Amtsführung als Intendant der
Königl. Schauspiele. Er ist 1338 zu Idstein (Nassau) geboren.
"In Weimar  starb am Sonntag Morgen der Berlags-
buchhandler Hermann Bö hl au . Vater der Schriftstellerin Helene
Al Raschid-Bohlau. Im Böhlau'schen Verlag dem der„Wennarlschen
Leitung", erschienu. A. das ..Goethe-Jahrbuch.
^ In Berlin  ist der Verlagsbuchhandler vr . Paul Parey,
Befitzer der großen landwirthschaftlichen Verlagsbuchhandlung Paul
^Du Freunde Ludwig Pfaus  beabsichtigen, dem vor sechs
Jahren verstorbenen Dichterm Heilbronn ein Denkmal  zu er¬
achten .als einem Manne, dessen Wirken und Schaffen dem
deutschen Geistesleben zu dauernder Ehre gereicht".

Aus New-Aork,  20 . März, wird der „Franks. Ztg." be¬
richtet' Einer der bekanntesten Entomologen  der Vereinigten
Staaten, Andreas Voller,  ist soeben in Chicago im 80 Lebens-
labr acstorben. Er war aus Sigmaringen gebürtig und mußte,
da er sich an der 1848er Bewegung bctheiligt hatte, Dcut,chland
verlassen. Hier angelangt, gründete er eine Eisengießerei und
siedelte später nach Chicago über, wo er ein ähnliches Unternehmen
ms Leben rief. Als Lieblinqsstudium betrieb er die Entomologie.
Einige erst von Bolter entdeckte Jnsektenarten tragen seinen Namen.
Er hat nur wenig geschrieben, indessen stand er mit den hervor¬
ragendsten Autoritäten dieser Wissenschaft un Briefwechsel und
gehörte manchen gelehrten Gesellschaften an.

Der schwedische ZoologeG. Kalthof  aus Upsala will im
Mai eine arktische Expedition unternehmen, auf der eine besondere
Aufmerksamkeitden Mos chuso chsen in Cftgrönlaub zugewandt
werden soll. Man will versuchen, lebende Thiere nacy Schweden
zu bringen, um sie in beu nördlichen Gebieten einzugewöhnen.

Ans Stadl und Kand.
Wiesbaden.  3. April.

r _ Personal -Nachrichten. Herr Regierung«- und Forstrath
v. Bassewitz  hier wurde zum Hofkammcr- undForstrath ernannt
— Herr Amtsrichter vr . Reiß  in Herborn, em Wiesbadener, ist
zum1. April cr. an das Königl. Amtsgericht zu Harburg versetzt.

- Das Augenleiden des Königs der Belgier war als
ko schlimm dargestellt worden, als ob König Leopold von der ®e=
fahr bedroht fei, zu erblinden. Wie nun in « ofkreisen versichert
wird, zeigt das Augenleiden des Königs, der, wre gemeldet, hier
wieder zur Behandlung durch Herrn Professor vr . Pagenstecher
eingetroffen ist, anhaltende Besserung.

- Königliche Schauspiele. Frau Leffler -Burckardr
tritt bereits ani 1. Septemberd. Fs. in den Verband der Königl.
Schauspiele, nachdeni cs gelungen ist, unterstützt von dem liebens¬
würdigen Entgegenkommen des General-Intendantenv. Vignau zu
Weimar, ihre dortigen Verpflichtungen auf gütlichem Wege zu
lösen. — Außer Fräulein Käthe Brand,  die bereits für leichtere
fentimentale und Salonrollen verpflichtet worden ist, wird m der
nächsten Zeit Fräulein Jenny Rauch vom Münchener Schauspiel¬
haus für das fentimentale Fach auf Engagement gastiren.

gs. Residenz-Theater . Die beiden wcrthvollen litterarischen
Gaben, die in voriger Saison das Residenz-Theater durch die
Darstellung der Haüptmann'scheu Dichtungen: „Biberpelz und
„Fuhrmann Henschel" geboten hat, werden erneuert den Litteratur.
freunden bescheert. Am Mittwoch gelangt „Der Biberpelz zw
21. Aufführung. Fräulein Krause spielt, wie immer, die Rolle de:
Waschfrau Wolssen, die Herren Wieske, Schultze, Manusst, Unger,
Rosenow sind im Besitz ihrer Rollen geblieben, neu ist Herr sturm
als Wehrhohn, Herr Kienschcrf als vr . Fleischer, Herr Kunze als
Krüger. In Vorbereitung befindet sich Blumenthals graziöses
Lustipiel„Die große Glocke".

— Roistsvorstellnng. Sonntag, den8. d. M., Nachmittags
3 Uhr, geht im Residenz-Theater „Der Biberpelz von Gerhart
Hauptmann in Scene. Die Vcrtheiluna der Billette hat, wie
bisher, zu den bekannte!! ermäßigten Preisen(25 Pf. bis 1 Mk.)
der „Volksbildungs-Verein" übernommen. Die Vermittler sind für
den Kaufmännische» Verein Herr Diefenbach, Langgasse 36, für die
Krankenkasse für Frauen und Jungfrauen Frau Spies, Hell-" '" -
straße 86, für die Gewerkschaften Herr Faust, Schulgasse 5.

— Voiksbitdungsverel ». Der Cäcilien-Verein zu Wies
baden hat für die Hauptprobe zu seinem3.Vereinskonzert(Requiem
für Soli, Chor. Doppelchor und Orchester von Giuseppe Verdi), an
welchem Frau vr .Wilhelms, die Konzertsängerin Fräulein Kuznitzki,
die Kammersänger Buff und Staudigl, sowie das städtische Kur¬
orchester unter Leitung des Herrn Musikdirektors Lüstncr theilnehmen.
100 Gallerieplätze dem hiesigen Volkshildungsverein zwecks Abgabe
an Arbeiter zu dem billigen Preis von 30 Pf. für die Karte
dankenswerther Weise überwiesen.

in

— Karl Ueufeld -Nortrag . Karl Neufeld, unser deutscher
Landsmann, welcher 12 lange Jahre in den Fesseln des Mahdi

eschmachtet und nach der Schlacht bei Omdurman wie durch ein
öunder befreit wurde, wird am Schluß seiner deutschen Vortrags¬

reise am nächsten Sonntag, den 8. April cr., im Kasino-Saale,
Friedrichstraße 22, Gelegenheit haben, sich dem hiesigen Publikum
vorzustellen. Neufeld, welcher, als er aus den Ketten ocs
mahdistischen Tyrannen befreit wurde, durch die grausame Behand¬
lung und jahrelangen Entbehrungen ein gebrochener Mann war,
hat sich Dank seiner eisernen Konstitution wieder völlig erholt.
Eine echt germanische Erscheinung von schlankem Wuchs, das
energische Gesicht von einem blonden Vollbart umrahmt, so tritt
er vor uns und weiß in geradezu ergreifender Weise von seinen fast
an das Unglaubliche grenzenden Abenteuern zu berichten. Sem
Aufenthalt im Gefängniß, seine Berichte über die unmemch-
lichen Grausamkeiten des Tyrannen, seine Erzählungen über
die Kämpfe und Schlachten der Mahdisten und Eng¬
länder sind von so packender Wirksamkeit, daß dâ überall
zahlreich erschienene Publikum ihm mit athemloser Spannung
tauscht und ihm am Schluß seines circa2-stündigen Vortrags
pontane Beifallshuldigungen darbringt. In Dresden sprach Nen-
'eld zweimal vor ausverkauftem Hanse, und auch der sächsische Hof,
unter Anderen Prinz Georg von Sachsen und Gemahlin, sowie
Prinz August, applaudirtcn ihm in der lebhaftesten Weise. Die
Dresdener Tagespresse spricht sich in geradezu glänzender Welse
über seinen Vortrag aus und man darf es mit allgemeiner Genug-
thuung begrüßen, baß unserem Publikum Gelegenheit geboten wird,
Neufeld, welcher in allernächster Zeit in wichtiger Mission nach
dem Sudan zurückqeht, hier reden zu hören. Der Vorverkauf der
Billets befindet sich in den Händen der Hofmusikalienhandlung von
Heinrich Wolfs,  Wilhelmstraße 30. Im Uebrigen verweisen wir
unsere Leser auf die Annonce im heutigen Jnseratcntdcil.

Gesangverein .Wiesbadener Wänner -KInl»" . Die
im Vereinslokal„Kronenhalle" bei Herrn Geyer abgehaltcne erste
ordentliche Generalversammlunghatte sich eines sehr starken Be¬
suches Seitens der Ehren-, passiven und aktiven Mitglieder zu er¬
freuen. Der Jahresbericht des Vorsitzenden HerrnR. Baumgarten
ergab ebenso wie die Berichterstattung des Kasstrers Herrn Preuser
recht befriedigende Resultate. Der Verein hat an Mitgliedern
(aktiven wie passiven) wesentlich zugenommen, sodaß er rüstig auf
die zweite Hälfte des zweiten Hunderts zusteuert; die Fortschritte rn
gesanglicher Beziehung sind ebenfalls als befriedigende zu bezeichnen,
woran der gewissenhafte Probebesuch schuld ist. Das Baarvermogen
beträgt einige Hundert Mark, und das Inventar (incl. prachtvoller
Bereinsfahne) weist einen Hohen Werth auf, der gesellige Verkehr
unter den Mitgliedern ist ein recht deutsch-sangesbrüderlicher, der
Besuch der von hübschen Erfolgen gekrönten Sommer- und Winter-
Veranstaltungenwar ein guter. Der Verein rüstet sich eben zu einem
Wettstreit und geht mit Math und Ausdauer an die schwierige Arbeit.
Die Rechnungsprüfung besorgen in diesem Jahr die Herreno . Fuhr,
C. Arlt und L. Gibbrich. Die ausführlichen Berichte oes Präsi¬
denten und Kasstrers wurden aufs Freudigste ausgenommen. Die
Vorstandswahl ergab folgendes Resultat: Zum 1. und 2. Präsi¬
denten wurden wie seit 11 Jahren die alten treubewahrten Mft-
gliederR. Baumgarten undC. Grünberg einstimmig wiedergewählt,
ebenso zum 1. Schriftführer Herr C. Waqner. An Stelle des
bisherigen, freiwillig zuriicktretendciiHerrnA. Preuser wurde Herr
Aug. Hartmann, der bisherige langjährige Oekonom, und an dessen
Stelle Herr E. Kremer neugeivählt. Als Beisitzer fungiren wieder
dieselben Herren: C. Dreger, P. Seidel, E. Schmidt und I . Stamm,
der seitherige Fahnenträger, Herr Ph. Damm, wurde ebenfalls
wiedergewählt. Das Scrutinium besorgten die Herren P. Knids-
hofen, L. Weigand und F. Bosfong und mit den Funktionen der
Statutenänderung wurden die HerrenP. Kindshofen, F . Bossong,
E. Krenier, A. Gibbrich und E. Schmidt betraut. , Das lang¬
jährige verdienstvolle Mitglied Herr A. Grünberg in Frankfurt
wurde einstimmig zum Ehren-Mitglied ernannt.

- Urber die Abhaltung von Waldfesten im hiesigen
Gemeindewald befindet sich in den heutigen„Amtlichen Anzeigen
des Wiesbadener Tagblatts" eine Bekanntmachung des Magistrats
vom 26. März 1900,' welche der Beachtung aller Interessenten be¬
sonders empfohlen sei.

— KontroÄ-Uerfammlungen. Zu denselben haben zu er¬
scheinen: Morgen, Mittwoch, den4.April 1900, Vormittags8Uhr:
Die Mannschaften der Garde und der Provinzial-Jnfanterie des
Jahrgangs 1894. Vormittags 11 Uhr: Der Jahrgang 1895. Die
Kontroll-Versammlungenfinden im Hofe der Artillerie-Kaserne,
Rheinstraße 47, statt. . , .

-Jubiläum . Der Schriftsetzer Herr August Zerbe  trat
heute vor 25 Jahren als Schriftsetzerlehrling in die Buchdruckes!
von Rud. Bechtoldu. Co. ein,und hat während dieser langen Zeit
ununterbrochen daselbst in Kondition gestanden. Der Chef der
Firma ließ aus diesem Anlaß den Platz des Jubilars mit
Guirlauden und Blumen schön ausschmückeu und überreichte dem¬
selben unter herzlichen Worten dankbarer Anerkennung für die alle¬
zeit treue Pflichterfüllung namhafte Geschenke.

— Eine wichtige Neuerung wegen der Po st an ft rüge
mit dem Vermerk„Sofort zum Protest" enthalt dre neue Post-
ordnunq. Die Postaufträge werden vom1. April d. ab nicht
mehr sofort nach dem ersten vergeblich gebliebenen Versuch der Vor¬
zeigung zur Protesterhebung an eine zur Aufnahme des Wechsel-
Protestes befugte Person weitergcgeben, sondern noch bis zum
Schluß der Schalterstunden an dem betreffenden Tage der der Post¬

blut! Jetzt spielen die Ereignisse nicht mehr auf der strengen
Weltgeschichisbühue, sondern auf der Herzensbühne eines
Mädchens, die in dem Wirbelwind ihrer nie um tönende
Worte verlegenen Exaltation weniger der kluge Sproß des
verstandeSfcinen Erasmus ist, als die Muse Wildenbruchs.

Wildenbruch sieht nie Entwicklung, er sieht immer nur
Höhepunkte. Und diese Höhepunkte sind theatralische Scenen.
Ihnen steuert er durch das Dick und Dünn der Charakteristik
keuchend zu, und alle Mann müssen mit.

Er macht das so naiv und deutlich, daß keine Ahnung
von Rasfiiiement oder berechneter Effekthascherei aufkommt.
Er hat in seiner kindlichen Freude an dem Platzen der
Granaten etwas vom reinen Thoren.

Und sein Heid Erasmus sang ja das Lob der Thorheit.
Lxo ktator.

Kömgttche Schauspiele.
Montag,  den 2. April: „Der fliegende HoUän- er" .

Nomantiiche Oper in 3 Akten von Rich. Wagner.
Die Rolle der Senta in einheitlicher Charakteristik durch-

zusühren, gilt von ffeher für die Darstellerin als eine anreizende,
aber keineswegs leichte Aufgabe. Eine „fixe Idee" hat Senta den
realen Lcbensverhälinissen fast entfremdet, aber das Opfer, welches
Senta darbriugt, ist so bewußt und groß, daß man nicht glaiiben kann,
es bilde gewissermaßen nur die endliche Krisis einer krankhaften
Ueberspailiitheit. Zwischen sentimentaler Schwärmerei und heroischer
Thaikrast die rechte Verinittlnrig anziibahncn, darauf wird das
Hauptaugeiiuierk der Darstellerin gerichtet fein müssen, und Frau
Lefflcr -Burcknrdt,  welche gestern ihr Gastspiel in der ge¬
nannten Partie fortsctzte, suchte auch verständnißiniiig jede in
Musik und Dichtung niedergelegte Andeutung aufzugreifen, um un«
die Gestalt des träumerischen SchiffcrkindeS naturwahr und
menschlich nahe zu führen. Ein kleiner. unausgeglichener Rest
Wird bei den pshchologifcheu Widersprüchen der Rolle wohl immer
bestehen bleiben; aber, wir befinden uns ja auch im Zauber-

reich der Romantik:
lung, die dämonische
man zugestehen müssen,
wünschte„Raivetät des
lichkeit wahrte. Gleich

anstali zur Einlösung oder Ertheilung der Annahme-Erklärung
bereit gehalten, sofern der auf dem Postauftrars-Formular an¬
gegebene Vorzeignngstag nicht bereits verstrichen ist.

— Aufgeklärt . Vor einigen Tagen wurde von der Polizei
ein 14-jähriger Junge aufgegriffen, der angab, aus Könitz zu sem.
Es ist nun behördlicherseits iestgcstellt worden, daß der Durch-
bremier nicht ans Könitz, sondern ans Magdeburg ist. Er war
von dort mit der Eisenbahn bis nach Wiesbaden gefahren und hatte
sich dann zu Fuß nach Mainz begeben. Der Knabe hatte bei seinen
Eitern einen Diebstahl verübt und ist deshalb flüchtig gegangen.

o. Unfall . Gestern Nachmittag ist der an dem Transport
eines Kassenschranks in dem Laden Kirchhofsgasse5 bethciligte
Glasergeselle Theodor Uhlott  dadurch verunglückt, daß ihm vcr
schwere Schrank auf das rechte Bein fiel. Er trug dadurch Brüche
des Schien- und Wadenbeines davon. Der im Sanitätsdienst uuz-
gebildete Schutzmann HerrB or met nahm sich des Vermigiiickten
mit anerkennenswerther Fürsorge an, versah ihn mit eine»! regel¬
rechten Verband und sorgte für seine Ueberfühning nach seiner
Stiftstraße 24 belegenen Wohnung.

— Kefttzmechsel. Herr Schreinermeister Karl Kimbel  hier
verkaufte sein Haus Scerobenstraßc 15 zum Preise von 79,500 Mk.
an Herrn Metzgermeister Georg Werner  hier . Das Geschäft
wurde vermittelt und abgeschlossen durch die Agentur Daniel
Kahn,  Scerobeustraße 6,1.

— KleineUoti ?rn . Die Volksbibliothek  in der Schule
an der Castellstraße bleibt am 4., 7. und8. April geschlossen. —
Der nassauis che Städtetag  wird in diesem Jahr am 22.
und 23. Juni in Höchst abgehalten werden. — Für die Buren
wurden uns ferner von Dt. 10 Mk. übergebe». Weitere Zu¬
wendungen nehmen wir gern entgegen.

— Hierstadt , 3. April. Am verflossenen Sonntag feierte
Herr Bürgermeister Seutberger  sein 25-jähriges Amts¬
jubiläum.  Bei dieser Gelegenheit bereiteten die Vereine: „Krieger-
mid Militär-Verein", „Turnverein", „Männergesang-Vereiu" und
Gesangverein„Frohsinn" dem Jubilar eine Ovation im Saal „Zum
Adler".Herr FritzMüller,derPräsidentdesKrieger-Vereins,hob inerner
beifällig aufgenommeneil Ansprache die Verdienste des Jubilars um
die Gemeinde während seiner langen Dienstzeit hervor und über¬
reichte diesem als Zeichen der Auerkennimg seitens oben¬
genannter Vereine ein künstlerisch ausgesührtes Gedenkblatt
zur Erinnerung an den Tag des Jubiläums. Herr Theodor
Bierbrauer ernannte Namens des von ihm geleiteten„Turn¬
verein" den Herrn Bürgermeister gleichfalls unter Ueber-
reichung eines diesbezüglichen Diploms zum Ehreiunitglied dieses
Vereins, indem cr in einer kernigen Ansprache auf die hohe Äe-
dentlliig des Turnwesens hinwies; der Jubilar dankte für diese
Ehrungen sichtlich gerührt. Unter prächtigen Chorliedern des
„Mäiinergesaiig-Vereiil" und zahlreichen Solovorträgen verfloß der
Abend zu allgemeiner Befriedigung der Theilnehmer und zeugte
von dem zwischen der Gemeinde und ihrem verdienteil Leiter be¬
stehenden Einvernehmen.

A Mainz , 3. April. Rheinpesel:  1 m 22 em Vor¬
mittags gegen1 m 27 em am gestrigen Vormittag.

bedenkt man das Zeitlose der Hand-
Erscheinung des Holländers, so wird
daß Frau Leffler die von R. Wagner ge-
kernigen nordischen Mädchens" nach Mög-
in der Ballade zeichnete Frau Leffler den

Uebergang von traumseliger Entrücktheit zu willenskräftiger Ent¬
schiedenheit mit sicheren Strichen; tue immer wiederholten energischen
Einsätze auf dem hohenghatten wirklich etwas Packendes; der Mittel¬
satz mit dem Erlösungs-Motiv wurde überaus zart und cmpsindnngs-
reich gegeben; und in der gewaltigen Steigerung zum Schluß: „ich
sei's, ' die Dich erlöst" — entfaltete die Stimme entsprechenden
Schwung und Glanz. Gut angelegt erschien auch die Scene mit dem
Brackenburgisch angehauchten Liebhaber Erik, dem Herr Costa  soviel
Männlichkeit und Mark als nur möglich verlieh; die Tranm-
Erzählimg Eriks vernahm liiiscrc neue Senta verständiger Weise
zu Beginn mit osfcncii und sehr sprcchendcil Augen, die dann im
Verlauf immer geisterhafter starrten und erst bei dem verzückten
Ausruf „Und dann?" sich wie in visionärem Halbschlaf schlossen;
die einzelnen eingestreilten Zwischenrufe kamen klar und deutlich zu
Gehör; die Scene hinterlicß in dieser Bchaiidlung kiesen Eindruck.
Rilii beim Erscheinen des Holländers—ein erschütternder Aufschrei und
ein kluges Vermeiden jener lächerlichen Ballet-Pose, durch welche
so viele SentaS ihre„Versteinerung" drastisch anszudrücken pflegen.
Gesanglich bot das Duett mit dem Holländer— Herr Müller
stand gestern einmal wieder auf der Höhe seiner Kunst und
seines KönneilS— sehr viel RiihmenSwerthes; warmherzige
Töne bei dem Treueschwur, eine glänzend durchgcführte
Cadenz und überall eine geschickte Verthcilung der dyna-
mischen Effekte. Frau Leffler- Burckardt gehört eben zu den
welligen dramatischen Sängerinnen, die nicht schreien, sondern wirk¬
lich dramatisch singen,  und man wird deshalb leichter übersehen,
daß dasOrgan zmvcilen der vollen Frische und Festigkeit ermangelt.
In der Senta-Partie gelangc?FranLeffler jedenfalls, alle wichtigen
Einzelheiten kraft- und lichtvoll heraiiszuarbeitcii und zu harmonischer
Ganzheit zusammen zu fassen. Der Beifall war demgemäß ein sehr
lebhafter, der Erfolg unbestritten. v . 1).

Ans dem GrrrchtssattU
* Elberfeld , 2. April. In dem Militärbesreiungs-

Prozeß  wurde heute das Unheil gefällt, vr . Ziel wurde zu
10 Monaten Gefängniß und 2 Jqhren Ehrverlust verurlheilt. Drei
Schlepper wurde» zu 9 Mouaten Gefängniß und 2 Jahren Ehr¬
verlust verurlheilt. Der Redakteur Hüls und dessen Vater wurden
frciacsprochen. Die übrigen 18 Angeklagten wurden zu je 2 oder
3 Monaten Gefängliiß verurlheilt.

Letzte Nachrichten.
Tontinenlal -Telegravlien -Comvagiii«.

Windsor . 2. April. DieKö nigin  reiste um9'/-Uhr Abends
mit der Prinzessin Christian zu Schleswig-Holstein, der Prinzessin
Heinrich von Battenberg und einem zahlreichen Gefolge nach Holyhcad
ab. übernachtet im Elsenbahnzug und schifft sich morgen Früy nach
Kinqstown ein, wo das Kanalgeschwader bereits versammelt ist.
Die königliche Pacht trifft dort morgen Abend ein. Nachdem d,e
Königin an Bord der Nacht übernachtet, landet sie Mittwoch Vor¬
mittag 11 Uhr und fährt durch die Straße» von Dublin zum
Paläste des VicekönigS. Dublin ist bereits reich beflaggt.

LevelSenbüre-iu  belold.
Budapest , 3. April. Infolge der Ailswanderung der

Juden aus Rumänien  erließ der Minister-Präsident an die
Grcnzbehörden den Befehl, nur solchen Auswanderern den Aufenthalt
in Ungar» zu gestatten, die den Nachweis führen können, daß sie
Existenzmittel hcsitze» und eine Beschäftigung dort erlangen können.

Rom , 3. April. Der heutige» Kammersitzungwird mit großer
Besoranrß entgegengesehen. Man befürchtet, daß die Radikalen
große' Demonstralionen ins Werk setzen werden. P -lloux erließ an
alle Präfekten den Befehl, die Agitation der extremen Parteien zu
überwachen und jede staatsfeindliche Opposition zu unterdrücken.

wb Berlin , 3. April. Die Morgenblätter melden ans
München:  Ein Berliner Geldmakler, der mit zwei Komplizen,
von denen der eine ein Adliger hochtönenden Namens ist, bedeutende
Wechsel- und Dokumeiitcufälschungen auf den Namen Hochgestellter
Persönlichkeiten, besonders des Herzogs von Sagau, beging, ist hier
verhaftet worden. — Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Leipzig:
Mehrere Mitglieder einerF a lschmünzer bande wurden scst-
genommen. Zahlreiche falsche Fünfmarkstücke aus Zinnguß, vor¬
nehmlich sächsischen Gepräges, wurden in deutschen Städten, auch
Berlin, von ihnen verbreitet.

bcl. Kerli », 3. April. Der „Lokal- Anzeiger" ineldet aus
Te plitz -Schönan:  Sämmtliche Werke im Ärauukohlen-Rcvier
bewilligten von gestern an eine 10-procentige Lohnerhöhung und
stellen eine gleiche Erhöhung für die nächste Zeit in Aussicht.

No!kvwir1hsch«fittches.
Lruchtpreise , mitgetheilt von der Preisnotirungsstelle der

LnndwirthschaftSkammerfür den Ncaiennigsbezirk Wiesvudcn am
Fruchtmarkt zu Frankfurt  a . W. Montag, den 2. April,
Nachmittags 12' /- Uhr. Per 100 Kilogramm gifte marktfähige
Waare, je nach Qualität, loco Frankfurta. M.: Weizen, hiesiger
15 Mk. 90 Pf. bis 16 Dik. — Pf., Roggen, hiesiger. 15 Mk. 25 Pf.
bis — Mk. — Pf., Gerste,Ried- und Pfälzer- (neue), 15 Mk.25 Pf
bis 15 Mk. 50 Pf., Gerste, Wetterauer-, 15 Mk. 25 Pf. bis 15 Mk.
50 Pf., Hafer, hiesiger(alter), —Mk. — Pf. bi; — Mk. — Pf.
Hafer, hiesiger(neuer), 14 Mk. 50 Pf. bis lb Mk. — Pf., Raps,
hiesiger, - 'Mk. - Pf. bis - Mk. - Pf.

Geldmarkt . CourSbericht der Frankfurter Börse
vom  3 . April, Mittags Wh  Uhr. - Credit-Aktten 235—,
Disconto- Commaudit 193.70, Staatsbahir 135.—, Lombarden
28.—, Gotthardbahn-Aktien— , Centralbahn— , Nord¬
ostbahn — , Union-Bahn —.—, Laurahütte-Aktien 283.—,
GelsenkirchencrBergwerks- Aktien 221.80, Bochumcr 280.80,
Harpener 238.—, 3-proc. Mexikaner 28.—. Jtaiiener 94.40,
Dresdener Bank—.—, Darmstadter Bank —Berliner  Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank— , 4-proc. Spanier 73.30,
8-prvce»tige Portugiesen 26.30. Tendenz: fest. Eschweiler weiter
steigend 292.

Wien,  3 . April. Oesterr. Credit-Aktien 235.10, Staats-
bahn-Aktien 182.—, Lonibarden 24.80, Markuoteil 118.60.

Die Avettd-Attsgave enthält1 Kettase.
Veranlworttjch für ven pelttljrtjfP und fruillrivn. Theil. LV. fcdjultc vom Vrutzi,
für den übriaen TheU und di« Anjelften: C. Viötherdl ; Beide in Wietbadt»
Druck und Berla» der L. bch eNenbrr - ltzen tzof-Buchdruckerei tu VtafttaHIr
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Mittwoch , den 4 . April 1900,
Abend « 7 >/o Uhr,

im Saale der „Loge Plato “ (Friedrichstrasse 27):

III, KammerisiUuffälirung
der Herren Kgl . Concertmeister Fr . Nowak , Kgl.
Kammermusiker L . Troll , R . Fischer , Kgl .Concert¬
meister O . Brückner , unter gütiger Mitwirkung der
Herren Prof . F . llannstaedt , Kgl. Kapellmeister,

August v. Man off, Kgl. Opernsänger, und
Kgl . Kammermusiker dir . Eckl.

Programm:
1. Streichquartett B-dur , op. 80, No. 1, von Mozart.
2. Lieder : Mainacht.

Mit Myrthen und Rosen .
Morgenhymne.

Herr A. V. Manoff.
3. Sonate für Pianoforte u. Violine in

A-dur , op. 30, No. 1 . . . .
4. Forellen - Quintett für Pianoforte,

Violine, Viola, Violoncello und
Contrabass.

Brahms.
Schumann.
Henschel.

Beethoven.

Schubert.

Billets k 3 Mk. sind zu haben in den Musikalien¬
handlungen der Herren : H . Wolff (Wilhelmstrasse)
und Schellenberg (Gr. Burgstrasse ), sowie Abends
an der Kasse . F451

Zur Confirmation
empfehle mein gut assortirtes Lager in goldenen
und silbernen

Herren - u.
Damen - Uhren
unter Garantie zu den billigsten Preisen . 3683

0. Burk Nadlf., k. Seiiellenberg,
Friedrichstrasse 2.

Real Gehr. Muster*
schützt

Äfc . zu Uh . 4 .50,5 .40,6 .30,
v * J  5 .80 u. s. w. (per Stufe

d9 90 Pf .), geölt , in kräftiger,
*a//  %ß sicherer Construction . 4617% Kaufhaus Fiilirer,

^ 48. Kircligasse 48.

Ciarautirt reinen
Franzbranntwein,

die ganze Flasche Mk . 1.00 , die V» Flasche tlO Pf.
empfiehlt E , M . Klein , 1. Kl. Burgstr. 1.

OriginaL-MoseLweiue,
vorzügl . Qualität , direct v. Winzer , per Liter von 60 Pf.
an zu haben. Näh. 3499

E . Heul , Niehlstraße 3 (vorm . Clotten a. d. Mosel)..

45  ff. D . Wßkldkkrkll,
garanlirt mit 80 °/° Raffinade, hochfein , empfehlen
_ Cehriider Morn , Ecke Wörth- und Jahnstraße.

Uhren - Ketten
zur Confirmation

billigst . 3257

Fr . Kappler,
Michelsberg 30 , vis -ä -vis der Synagoge.

ra Umliänge,
lak lade Kragen

vom einfachsten bis elegantesten
Genre.

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

41591

K MD- Ton den meisten Fremden besucht!aufhaus Führer, “ 48-
Grösstes Geschäft Wiesbadens für Reisegeschenke und Andenken.

Reizende Neuheiten in Artikeln zu 50 Pf . , 1 Mk . bis 3 Mk . trelTen täglich ein.
Moderne Galanterie -, Bijouterie -, Leder -, Luxus - und Oebrauchs -Gegenslände , Keisekoffer , Reise-
Körbe , Handkoffer , KoflCrtaschen , Handtaschen , Touristentaschen , Rucksäcke n. alle Reiseartikel.

Specialität in Klappstiihlen , Kinder -Wagen , Sportwagen , Kinder -Stiihlen etc . 4615
Billige feste Preise. — Versandt nach allen Plätzen der Welt.

Permanente grossartigste Spielwaaren - und Puppen-Ausstellung am Platz.
Man prüfe ! Man vergleiche! Man beachte die Schaufenster!

si_?£ k.

Eduard Böhm , Weingrossliaiidliing, Wiesbaden , Adolplistrasse7,
empfiehlt seine vom Hause

LYNCH FRERES in BORDEAUX
dirml bezogenen lCll I’ ll l ‘ . l IIX ftl ' t II l ‘ im Preii. , on Mk » — . 00  I »r » fhlNI ’ lie

Cognac vieux Mk. 3.—, 3.50, 4.—.
Cognac Hne Champagne Mk. 4.50, 5.—, 6.— bis 10.—.
Sütiweiue von Mk. 2.— per Flasche.

Miederlage zu gleichen l Breisen bei der i ' irma:

J . M . Roth » clifnlgcr , Gr . Burgstrasse 4.

4728

Frankfurter Lebens-Versicherungs- Gesellschaft
in Frankfurt a . M.

Errichtet im Jahre 1844.
Gruudeapilal . . Mt . 5,142,840 .—
Slusgezahtte Sterbeeapitatien , Renten u . s. w. bis Ende 189 » , , 44,450,000 .—

Die Gesellschaft übernimmt Lebens -, Anssteuer -, Altersversorgungs - und Leibrentcn -Bersichernnge « und
bietet durch ihre äußerst liberalen Versicherungs-Bedingungen, billigen Tarifprämien und günstige Gewiimbetheiliguiigden Ver¬
sicherte» alle Vortheile, welche eine solide Ledcnsversicherungs-Anstall zu gewähren im Stande ist.

In der ^ (f ) CVtlftfl ist die höchste Rntzbarmachnng eines Capitals
in dauernd sicherer Weise ermöglicht.

Für eine Capitaleinlage von Mk. 1000 .— beträgt di« lebenslänglich zu beziehende jährliche Rente
bei einem Eintrittsalter von 55 , 60 , 05 , 70 78 Jahre»

Mk. 79,00 93IÖ 111,80 134,20 163,40.
Prospekte « nd Auskünfte werden bereitwilligst kostenfrei ertheilt von der Dircctio» in Frankfurt a« M .,

Kaiserstraße 14, sowie von: 4382
Generalagent Adolf Jäger , Wiesbaden, AdolphsaNec 7,
Oberinspector Brühl , Wiesbaden, und
Carl Specht Maclif., Wiesbaden.

Landbutter , Wich frisch, bei 5 Pfund und mehrä 93 Pfg.
C. F . W . Schwanke , Schlinillmcherstr. 49. Tclcso» 414.

Gold - und Silberwaaren aller Art,
sowie Taschen -Fhren . Annahme von Reparaturen etc. 3066

Julius Rolli *, Juwelier,
Meugasge 18/20.

Das Geschäft bestellt seit 1888»

/B elieims Qidon SESSLf
vor» Nie» Harnröaien-,

sasxxwBiiEea . *«« " " Blas-nleldkN, «usfllissen,
Flechtin,Syvhili».Ouickstlbersiechlhum, Stwächizaftänden, Hais,Haut-
uud Neiveiik-anllieücn wirken durch raiiouille BeSandlunageyillt.

Belehrendes Buch tncl. Porto 70 Pfo in Briefmarken.
Nach Auswärts brieflich.

Homöopathische Anstalt, Frankfurt a. M.
Töngosgassa 33,35. — Gegründet 1883.

SSI llcberraacliende Erfolge.
(No.5112) F192

Gelegenheitskanf.
Ein Posten Gloce-Haiidschnhc silr Doincn

(3 Druckknöpfe) offeriren, so lange Vorrath,
per Paar Mk. 2.—-

Rheinstraße 37 . C * e $ cllW . {Schlllftt.
(Inh . Fr . Min » Lottre .)

Damenbüsten sind in grosser
Auswahl wieder
eingetroffen.

f \ _ | i nach Maass für
Schnittmuster fslEr en

Akademie Rlieinstrasse§4
Unterzeichneter empfiehlt sich zur Anfertigung von

ganze« Diners «nd Soupers,
sowie einzelner kalter nnd warmer Platten

bei bester zuverläsfiger AnSfübrnng.
Mittageffen über die Straße ä 1 Mk. und höher.

Carl Enderle,
Oeconom des Offizier- Casinos,

seit7 Jahren Küchenchef im Hotel Wilhelm« (Villa Raffan ) .

Eier! Eier! Eier!
Frische Sied -Eier 2 St . 9 Pf . , 28 St . 1,10.
Schwere Sied -Eier » St . 8 Pf . , 25 St . 1,20.
Schwere Stciern Sied -Eier 2 St . l l Pf ., 25 St . 1,38.
Schwere italienische Sied -Eier per St . 6 nnd 7 Pf.

Consnmhalle Jahnstraße 2, Moritzstratze 18.
Telefon 478.  _ Telefon 478.

Direkter Milchverkauf
vom Hosgut Hennriettcnthal.

In jedem Quantum liefert frei in'S Haus süßen und
sauren Rahm _ »4„ri Seibel , Goldgafse 15.

1 Mark
Feder iu eine Taschenuhr, Reinigen
1.50 Mk. 2 Jahre Garantie.

_ Georg Spies, ». Grabenftr. 9._
Ir » Tapezier-Stärke

per Pfd . 20 Pf ., bei 25- 50 Pfd . 18 Pf ., bei 100 Pfd. 17 Pf
Ir» Leimpulver,

kein Einweichenu. Kochen mehr, dabei stärkste Bindekrastu. größe,
Ausaiebigkeit wie Leim selbst, per Pfd . 50 Pf ., bei 10 Pfd. 45 P
empfiehlt _ u . gtiorabhi , Römerberg 2/4.

Feine Harzer Kanaricn und Weidchcn billig zu ver!
Ncugassc1. Samenhandlung pon Ncbln,il «„ g . 381

GiirüneD
Rouleauxköper,

Tischdecken
empfiehlt billigst 3708

Carl Meilinger,
Ecke Ellenbogen-u.ragasäe.
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